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Vorwort


Dies ist mein persönlicher Versuch, einen möglichst kurzen Einblick in eines der Komponente der Psychologie, dem Psychopathologischen Befund, welcher als eines der wichtigsten Instrumente der Diagnostik in der Psychologie betrachtet werden kann, zu geben. Die Psychologie als solches ist derart Komplex, dass es für Lernende schwierig ist, sich das für sie sinnvollste an Büchern und Skripten herauszufiltern, denn mit der vorhandenen Fülle an Werken können Sie mehrere große Bibliotheken füllen. Vor dieser Aufgabe stand ich vor vielen Jahren auch und es hat mich faktisch fast erschlagen.


Mir ist bewusst, dass dieses eher kleine Werk, nicht den Umfang eines Fachbuches haben kann und nicht jeder Satz, den ich schreibe, wird den in Fülle vorhanden Werken verschiedenster Autoren gerecht. Ganze vier Semester Psychologie und inklusive Grundlagen der großen Krankenpflege gepaart mit vielen Jahren Berufspraxis sind nicht annähernd ausreichend um die Qualität und den Umfang von Werken wie von Siegmund Freud, Iwan Pawlow, Daniel Goleman und wie sie alle heißen, gerecht zu werden.


Aus diesem Grund beruhen meine Ausführungen auf dem Wissen und der Leistung anderer, denen ich dafür Dank schulde. Eigens der Aufbau, die Art und Weise, wie ich den Bereich des Psychopathologischen Befundes behandelt sehe, stammt aus meiner Feder.


Der Einfachheit halber ist das Buch von mir so gestaltet, dass es mehr der raschen Information einzelner Abschnitte dient, weniger als ausführlich geschriebenes Buch. Der Grund für die Kürze, liegt der Tatsache geschuldet, dass sich Fachbücher an sich schon recht schwierig lesen lassen. Das zeigt und das mit Recht, das die Autoren und Verfasser ihr Fachgebiet auf das höchste Beherrschen. Für Laien und Lernende stellt sich dieser Umstand meist als höchst schwierig heraus.


So kann es schnell passieren, dass eine einzige wichtige Information in einer Unsumme an Seiten derart ausführlich behandelt wird, was natürlich vollkommen richtig ist, dass der Lesende sehr schnell überfordert das Werk aus der Hand legt. Ich habe daher versucht, den Bereich des Psychopathologischen Befundes, so kompakt wie möglich zu halten und ihn in möglichst viele, aber kurze themenbasierte Unterabschnitte, sprachlich einfach, gegliedert, stets im Hinterkopf behaltend, dass der Leser sich weiterführendes Wissen entsprechend aneignen werden würde.




Eine Weisheit von Konfuzius besagt:


„Erkläre mir, und ich vergesse.


Zeige mir, und ich erinnere.


Lass es mich tun, und ich verstehe.“


Natürliche Alterungsprozesse - zwischen Gesundheit und Krankheit


Auch wenn es manch einer nicht wahrhaben möchte, beginnt der festgelegte Alterungsprozess und der unumkehrbare Prozess des Sterbens gleichzeitig mit der Entstehung des Lebens. Fälschlicherweise wird dieser natürliche Ablauf allgemein erst mit der Geburt angenommen. Natürlich wird die Zeitspanne ab der Entstehung des Lebens rein bewusstseinsmäßig nicht als solche angesehen und akzeptiert. Die Genetik spielt ihr eigenes Spiel. Die Lebenszeituhr tickt jede Sekunde und schreitet unbeirrt bis zum letzten Atemzug fort. Auf der Suche nach dem ewigen Leben erlitten die Wissenschaftler bisher herbe Niederlagen, was allzu verständlich ist.


Gemäß dem biologischen Verlauf im menschlichen Körper ist die Krebszelle, als die einzige Zellart in der Lage, sich unter normalen Bedingungen unendlich lang zu teilen. Damit kürt sich diese Zellart zum Lebenskünstler und steht auf der Leiter der Spitzenreiter auf der obersten Sprosse für ein unendliches Leben. Krebszellen sorgen für ein kontinuierliches Aussterben gesunder Zellen, die ohnehin nur ein begrenztes Teilungskontingent aufweisen, bis zu deren vollständiger Vernichtung. Bisher ist es der Wissenschaft nicht gelungen die chemische Zusammensetzung dieses gefährlichen Lebenskünstlers im positiven Sinne zu nutzen.


Ebenso tappt die Wissenschaft bezüglich des Alterungsprozesses immer noch im Dunkeln. Die Theorie besagt, dass die Lebenserwartung und der eigene spezielle Alterungsprozess eines jeden Menschen in seinem Gencode liegen. Ohne jeglichen äußeren und inneren Einfluss, ist die Zellteilung auf natürlichem Weg irgendwann erschöpft. Die Anzahl der Zellteilungen bei jedem Menschen ist genetisch vorbestimmt. Während dieser Zeit nimmt der Alterungsprozess in all seiner Schönheit phasenweise einen vorprogrammierten Verlauf.


Eine der vielen Theorien um alternde Zellen besagt, dass diese einerseits durch sogenannte freie Radikale geschädigt werden und andererseits durch normale Verschleißerscheinungen. Spezielle Stoffe sind in der Lage ebendiesen freien Radikalen den Garaus zu bereiten. Leider stellt der menschliche Körper diese Gegenspieler nicht in unbegrenzter Zahl zur Verfügung. Ebenso wirken sich ungünstige Faktoren negativ auf die Ausmerzung der aggressiven freien Radikale aus. Üblicherweise unterliegt der Alterungsprozess äußeren und inneren Einflüssen. Die Natur erweist sich hierbei als sehr hilfreich und überlässt es jedem Menschen, den natürlichen Alterungsprozess nach seinem Willen eigens zu gestalten. Hierzu zählen:




	Äußere Einflüsse


	Umweltbewusstsein


	Arbeitsplatzsituation


	Familiensituation


	Innere Einflüsse


	Erbbelastung


	Krankheiten





Die Lebenserwartung leitet sich aus der Theorie ab, dass jeder über seine individuellen Ressourcen, mögen sie noch so begrenzt sein, verfügt. Wer also mit seinen Ressourcen Schindluder treibt und verschwenderisch damit umgeht, dem werden sehr schnell körperliche und psychische Beschwerden auf dem Silbertablett präsentiert. Die Lebenserwartung hängt also von zwei Komponenten ab, dem genetischen Code und dem eigenen Lebensstil.


Wer seine Gesundheit pflegt, wird trotz genetischer Festlegung der Lebensspanne unter bestimmten optimalen Bedingungen älter als der Steinzeitmensch. Die durchschnittliche Lebenserwartung des Steinzeitmenschen wird bei Männern mit 33 Lebensjahre und bei Frauen mit 30 Lebensjahre angegeben. Je weiter sich die Menschen entwickelten und ihre Lebensweise sich verbesserte, desto älter wurden Menschen. Die Lebenserwartung eines Menschen hängt, damals wie heute, außer von der spezifischen Genetik, von vielen verschiedenen Faktoren ab:




	Hygienische Verhältnisse


	Medizinische Versorgung


	Ausreichende Ernährung.


	Soziale Sicherheit





Kurz gesagt, je gesünder, desto älter.


Demografisch betrachtet geht mit einer hohen Lebenserwartung, die Anzahl der auf Pflege angewiesenen Menschen einher. Das Alter eines Menschen unterscheidet sich durch das biografische und biologische Alter, wobei sich das biologische Alter in der körperlichen Verfassung und das biografische in Zahlen ausgedrückt. Die Wissenschaft hat dazu ihre eigene Philosophie. So vertreten einige Forscher die wohl eher utopische Ansicht, der Mensch könnte bei optimalen Bedingungen durchaus einer Lebenserwartung von ungefähr 400 Jahren entgegensehen.


Aber möchte man wirklich so lange leben? Bisher allerdings ist die Zahl der halbwegs gesunden älteren Menschen selten über 120 Jahre hinausgegangen. Das durchschnittliche Alter bewegt sich bei ungefähr 80 Lebensjahren, was schon recht beachtlich ist, steigt jedoch ständig weiter auf Grund einer verbesserten Lebensführung und dem technischen Fortschritt, welcher in sich rasendem Tempo fortbewegt.


Die maximale Lebenserwartung über ein Alter von 115 Jahren bleibt jedoch eher die Ausnahme. Im Guinnessbuch der Rekorde kann nachgelesen werden, wer aktuell als ältester Mensch der Welt gilt. Ausschlaggebende Faktoren für die persönliche Lebenserwartung ausgenommen von äußeren Einflüssen, wie Unfälle usw. und alles, worauf man selbst keinen unmittelbaren Einfluss hat, sind:




	Belastung durch Mikroorganismen


	kosmische und terrestrische Strahlung


	Fortschritt der modernen Medizin


	genetische Veranlagung


	soziales Umfeld


	Krankheiten








Gesundheit und Krankheit als wesentliche Bestandteile des


Alterungsprozesses


Gesundheit und Krankheit sehen sich als Gegenspieler. Krankheit bedeutet kurzgefasst die Umkehrung des Gesundheitsbegriffes. Während die Medizin beide Begrifflichkeiten früher als strikt getrennt betrachtete, stellt sich Gesundheit und Krankheit in der heutigen Zeit als sich gebende und nehmende Gleichgewichtskomponente dar.


In unserer neumodernen hoch technologisierten Welt verwischt diese strikte Trennung zwischen gesund und krank, denn rein wirtschaftlich betrachtet, könnte man annehmen, dass ein Lebewesen, nur solange als gesund gilt, wie es noch nicht ausreichend auf eventuelle Krankheiten hin untersucht wurde und sich entsprechend gesund fühlt.


Den Erhalt von Gesundheit gilt es, sich stets immer wieder aufs Neue zu erarbeiten, sowie Krankheit entsprechend zu bekämpfen. Während eine erwachsene Person Krankheiten eher als Störfaktor des Alltags begreift, leidet ein Kind sehr viel mehr darunter. Ein Kind ist, aufgrund dessen, dass es noch nicht begreifen kann, was mit ihm geschieht, erheblich im Nachteil.


Es ist verunsichert, sieht Krankheiten und die damit verbundenen Tätigkeiten der Ärzte und Schwestern als echte Bedrohung und ist damit abhängig vom Alter, selten in der Lage mitzuwirken. Die Angst und Sorge der Eltern verstärkten dieses Gefühl unbewusst.


Gesund definiert den Zustand des seelischen, körperlichen und sozialen Wohlbefindens, während sich der Zustand der Krankheit als seelisches, körperliches und soziales Ungleichgewicht darstellt.
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Das subjektive Erleben einer Krankheit spielt in der Psychologie eine sehr große Rolle. Im Allgemeinen fragt sich ein kranker Mensch: Warum gerade ich? Welchen Sinn hat meine Krankheit? Sein Leben ist gänzlich aus dem Gleichgewicht geraten und scheint subjektiv auf immer verloren.


Antonovky hat es sehr schön auf den Punkt gebracht. Er sagt:


‘Wir alle sind sterblich. Ebenso sind wir alle, solange ein


Hauch von Leben in uns ist, in einem gewissen Ausmaß


gesund.‘


An diesem Zitat zeigt sich, das kranke Menschen ihre Erkrankung nicht zwingend als Todesurteil sehen müssten, sondern als Chance begreifen. Gesundheit und Krankheit sind gleichbedeutend mit Leben und Sterben als Einheit.





Gesundheitspsychologische Betrachtungsweise zwischen Körper, Geist


und Seele


In dem Augenblick, in dem ein Mensch den Sinn und den


Wert des Lebens bezweifelt, ist er krank.


Sigmund Freud


Das Zusammenspiel zwischen Körper, Geist und Seele, kurz Psychosomatik, bestimmt im Wesentlichen die Auswirkung des Alterungsprozesses, welcher bekanntlich bereits nach der Befruchtung im Mutterleib mit der ersten Zellteilung beginnt. Körper und Seele bilden eine in sich geschlossene Einheit und beeinflussen sich gegenseitig. Der Begriff der Gesundheitspsychologie nimmt einen nicht zu unterschätzenden Part ein.


Die Gesundheitspsychologie kümmert sich nicht etwa nur um eine einzelne Person, sondern bindet die Gesellschaft als Ganzes als wichtigen Faktor mit ein. Sie stellt nicht die jeweilige Krankheit, sondern in jedem Fall die Gesundheit in den Mittelpunkt.


Diese Denkweise setzt voraus, dass Gesundheit und Krankheit im Zusammenhang steht und nicht als Trennung zwischen der Psyche und der rein organischen Krankheit fungiert. Krankheit und Gesundheit in Verbindung mit dem Alterungsprozess beruhen auf biologischen, sozialen und psychischen Einflüssen von innen wie von außen.
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